
wW1e S16 VOo den Pro stanten ir
und D Bult-(161 R 253) Der Verf£. distanziert S1 des- ULLLL  philosophischen GruS E T E  ndpositio

wegen nıt Recht VO.  I der gelegentlich auf- MN Seine Diktion erreicht freilich nıcht
Sahz jene durchsichtige Klarheit, die mangetauchten Meinung, bestünden auftf die-

Werk VO. Bultmann stets bewundernSCIHN Gehiet keine trennenden Gegensätze
mehr (16.  2 182) Es überhaupt VO.  ; MUu: och liegt dies wohl der Schwie-
der Sachlichkeit un der wissenschafitlichen rigkeit der Übersetzung des holländischen
Exaktheit des Buches, daß die protestanti- Originals,sche Theologie In ihrer SaNnzech Breite g-

Seibel

würdigt wird, und nicht NUL, wie häufig
geschieht, jene Richtungen, diıe dem katho- L&ckmann, Max Credo Ecclesiam CcCa-
ıschen Dogma verhältnismäßig nahestehen. th Evangelisches Bekenntnis

Angesichts der vielen Vorzüge des Bu- den Protestantismus. (XAÄ, 616 S.)
hes ist freilich besonders bedauern, Graz Styrıa. Ln 39,—

Das TIThema dieses Buches kam s:hon iın frü-daß jegliche Kegister fehlen. So wiırd das
reiche Materı1al, das hiıer gesammelt ıst, heren Veröffentlichungen des ert. ZU.  ”

Sprache. Es wurde jedoch noch Nn1€ deut-weıthın ungenNutzt bleiben. Séib*61 lich formuliert WwW1€e hier. Die Reformation,
SO heißt C: War eın VO.  — Gottes Geist

Theunis, Franz: Offenbarung und lau- seine Kirche gerıchteter Anruf zur ‚„„Rück-
Gestaltung der bestehenden heiliıgen Kıirchebe hbeı Rudol{f BRBultmann. (Theologi-

sche Forschung 19.) (AV, 144 S:} Ham- a2UusSs einer vermenschlichten Miß-Gestalt ZUFC

burg-Bergstedt göttlichen Wahr-Gestalt durch das leben-1960, Herbert Reich
dı Wort des Christus‘* DurchEngl. hr. 10.—

Diese Arbeit eines katholischen Theologen Schuld beider Jeile kam ber diese ‚C Vall-
will das Denken Bultmanns ‚IM den _ gelische Intention“®‘ nıcht ZU Ziel, so dafs
sentlichsten Zügen”” (V) darstellen. S1ıe be- S1C. der reformatorische „ Teil der römisch-
schränkt sıch auftf ıne sachlıche Analyse katholischen Kirche‘‘ iın einem ‚„PFrOViSOTr1-

schen Haus  eb einrichten mu{iite bis dieder tragenden Strukturen seiner Theologie,
verzichtet ber aut jede Kritik un autf jede Mutterkirche ‚s In sıch aufnimmt, was ihr
eigene Stellungnahme. In dre1ı Kapıteln zugehört” (148f.) och heute harren dAiese

‚„evangelischen Anstöße der Reformation””(„„Der Mensch‘”, ‚„„‚Die Offenbarung””, 39  Der
christliche Offenbarungsglaube‘‘) zeigt der (101 {f.) der Durchführung, und die eVange-
ert. zunächst, wWwI1e Bultmann das mensch- lische Christenheıiıt wurde VO  > ott Le-

ben erhalten, damıt dieser Auftrag an dıeliche eın versteht, nämlich als eın g..
schichtliches. das sich immer schon für die katholische Kirche erfüllt werde. Dafür be-
ıne seiner beıden Möglichkeiten, für die arti aber des ‚„„Auszugs AU! dem Gehäuse
‚„Uneigentlichkeit” entschieden hat Die- des Protestantismus‘‘ Iso aus jener
SC sündıgen Menschen trıtt die Offen- prinzipliell antikatholischen Haltung, die

wesentliche Teile des Evangelıums Christibarung entgegen, die ıhm das wahre Selbst-
verständnıs, den ‚‚Glauben“® ermöglıicht. So aufgegeben hat (12f£).) un sıich daher ‚„„ab-
kommen dıe ‚„‚Grundintentionen”” Bultmanns grundtief‘” VO. Selbstverständnıs
deutlich ZU) Vorschein: Die Einsicht, daß der Reformation unterscheidet. An dessen
der Mensch ein Wissen S1IC. selbst hat, Stelle soll „„eine NECUC Gestalt evangelischen
dafis dieses Wissen gleichzeitig Entschel- Gemeinschaftslebens‘®‘® treten, dıe sıch zum

unverkürzten Evangelıum bekennt und dendung, 1Iso ‚„‚Selbstverständnis“‘ un ‚„„‚Ent-
schlufß**® ist, und daß sıch Süuünde un Heil ‚„„‚göttlichen innn  6 der Reformation zur KEr-

7® füllung bringt (9) Ziel ıst die ‚„„‚korporo-iın diesem Innersten des menschlichen Da-SeINs ereignen. tıve Eingliederung evangelischer (GJemeın-
Man sieht, da S1C. der ert. auf dıe schaften als Evangelische Kırche ın dıe (ze-

eigentlich philosophischen Vorentscheidun- meinschaft der römisch-katholischen Kir-
SCcH Bultmanns konzentrıiert, die KErgebnisse ch: und dıe ‚„„.kirchenamtliche Aner-
selner neutestamentlichen KExegese jedoch kennung ıhrer evangelischen Profilierungen
1Ur Rande erwähnt. Damit hat einen katholischer Sachverhalte als katholisch-
richtigen Ansatzpunkt gewählt; denn ult- gültigen Lehbens- und Denkweisen”
INann ıst in der Tat Ur VO.  b diesen mehr Eın .„.Katechismus des katholischen Jau-
philosophischen Positionen her verstie- bens Augsburger Konfession“ —
hen, dıe uch die Fragestellungen seiner soll diesen ‚„evangelıschen Glauben“®® ne  i

exegetischen Arbeiten leiten. Freilich kommt aussprechen. Zu .„.Zentrallehren katho-
lischer Kirche‘*® enthält Zıtate us dennıcht mit genügender Deutlichkeit Z.U)

Vorschein, da{ii uch diese phılosophischen Jutherischen Bekenntnisschriften, Z8IK) dem
Strukturen schon im Denken Luthers ihren evangelischen Kirchenlied und aus der Dog-
Ansatz haben, ja nıchts anderes SiN: als die matık des Johann Gerhard (1582—1637%),
konsequente Weiterführung ‚ dessen, was denen jeweils uch die katholischen Lehr-
damals 5rmdgelegt wurde. aussagen des TIrıdentinums und des neuen
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Die wichtiese sten Ck Inliegen des Buches
stımmen weithinmıt dem Programm der DieFrage nach em Verhältnis des Evan-

übereıin, em dieser‚„„‚5ammlun gelıums ZU Dogma ıst der Kernpro-
Zschr. (165 [1959/60 | 2532—2065) bereits bleme der Reformation. Da [a DUr noch
ausführlıch Stellunggwurde. Das dem Evangelıum, nıcht mehr dem Dogma
dort Gesagte gilt vollem Umfan uch unfehlbare Autorität zuerkannte, mulßte
für dıeses uch. Der Vorschlag freilich sıch bald die Frage nach der Entstehung

stammt VO  b katholischen Laien derDogmen stellen. Dies geschah‘aber erst,;
die der frühe‚innerhalb des Dogmenbestandes‘‘ die als dıe Dogmenfestigkeit,

‚„heilsnotwendigen‘‘ und darum ‚„„‚verbind- Protestantismus als katholisches Erbe noch
A «liıchen Dogmen VOdenen scheıden, 1 sıch trug, freieren Einstellung ZU.

die lediglich „verehrungswürdige‘“*, ber Dogma .  c In der Tat Ist die beginnende
nmicht verbindlıche ‚„ Wahrheiten‘“‘ protestantische Dogmengeschichtsschrei-
217—220), wıderspricht grundsätzlich dem bung VO N  I Trelısen getragen, die dem

katholischen Glauben. Die Wahrheıt Gottes tradıtionellen Glauben schon skeptisch SCc-
ist nı:emals 1U  K ‚„„‚verehrungswürdıg" SOM- genüberstanden. Ihre Forschung WAar auch
dern erhebt den Anspruch absoluter Ver- nıcht VO  — geschichtlichen Fragestel-
bindlichkeit. lJung geleitet, sondern diente dogmatischen

Der Katechismus bedürtfte CINSC- Motiven. Man Iragte nıcht. WISSCH,
henderen Diskussion, als dieser Re- ‚, W16 ZSCWESECH ist. sondern das kırch-

möglichıst Er will nach des erftf liche Verständnis des Dogmas als falsch Z
Absıcht nıcht vollständig SCHN, soll ber Cr WE Das Aufkommen der 1ggo,testan_ti-doch ZC1ISCNH, ‚„‚daß dıe hıer vertretfenen schen Dogmengeschichte ist 61 Moment 16-
Glaubensinhalte dem katholischen Credo Nes roßen Säkularısıerungsprozesses, der
un der katholischen Kırche entstammen schon Jahrhundert weılte Kreıise der
und zugehören‘ Das WIT: 1an weit- wissenschaftlichen Theologıe erfaist hatte
hın, ber nıcht durchweg bejahen können. Von diesen geistesgeschichtlichen Zu-
(3anz abgesehen davon. dafß die Augsburger sammenhängen kommt dem Werk ant-
Konfession auGrund ihrer Enstehung und zenbachs WEN1LS Ur Sprache. Er beschränkt
iıhres Inhaltes (sie _iıst 106 typische Kom- sıch aut CL teiılweise sehr ausführliches

romiıßformel mitPIIMAL politischen Zwek- Referat über die verschiedenen dogmenge-
ken, die Wichtiges verschweigt) kaum den schichtlichen Theorien und Lösungsversu-

che bıs die Fragestellungen der moder-Rang Glaubensbekenntnisses besıtzt
un S1C. uch schwerlich als ‚„„Basıs für das Nnen neutestamentlichen Forschung hinein,

die den Ge_gens_atz_ zwıschen Evangeliuminterkonfessionelle Gespräch“‘ (SO 200) C15-
net fehlen vielerorts wichtige Aussagen, und Dogma bereıts 111 Neuen Testament
die unentbehrlich sınd für das rechte Ver- finden meınt. Es ist  —+ Iso 1Ne Geschichte
ständnis der hier ausgesprochenen Sätze. der dogmengeschichtlichen Forschung,

der zume1ıst Q  . behandelten utoren ı län-I0 wird der Katholik twa dıe Aussagen
über Kirche und mt } über die Zitaten selbst Wort kommen. 5 O
Quellen _ der Offenbarung (303E.)G über entstand e11 recht bequemes Nachschlage-
Priestertum un Altarsakrament (307 ££., werk, dem mMan SErn greifen wird, wenn

4851£.) dieser Korm nıcht ohne INa  - keinen Zugang den Quellen selbst
weiıteres annehmen - können. Überdies ist besıtzt.
der Katechismus selbst 1116 Auswahl AaUSs Der ertf distanzıert sıch eindeutig VO:  w}

_ verbindlichen lutherischen Bekenntnis- den TIThesen der kritischen Schule. HKr VeTr- C$
schrıften Man WIT Iso fragen INUSSECNH, steht das Dogma als bekennende Antwort

%.W1CWEIetwa die scharfe Ablehnung des der Gemeinde auf die Anrede des kKvange-
Papsttums und des Meßopfers durch dıe lLiums un achtet die Lehrentscheidungen
Schmalkaldischen Artikel noch Gültigkeit der Kirche VOrTr allem dıie christolog1-
besitzt und nach welchem Grundsatz nicht schen Dogmen der alten Kirche weil S16

SOn
dıese, sondern andere, wesentlich ‚„‚katho- unter der Leitun des Geistes stehen
Lischere‘‘* Sätze ausgewählt wurden. och un das Ohr für das Zeugnis der Schriftft

schärfen. Dennoch SC1ICIl 1€8 nıemals letztewerden S1C diese Fragen leicht klären las-
SCIl Der Katechismus hböte dann CiIN© heach- und unfehlbare Entscheidungen, sondern

müßten sSteE der Schrift überprüfttenswerte Grundlage für das Gesprächmiıt
der katholischen Kırche, das derert werden. Damıt hält dem protestan(tı-
strebht. Seibel schen ‚„sola seriptura®” fest Man kann 16-

doch schwerlich dıe christologischen Dog-
INe  —_ bejahenund gleichzeıtig den unfehl-
baren Anspruch, den Sie 1LIMNINEGL erhoben,

Kantzenbach, Friedrich Wilhelm: Evan- ablehnen. Hıer wird die Inkonsequenz
gelıum und Dogma. Die Bewältigung sichtbar, die as protestantische Denken

Seibeldes theologischen Problems der Dogmen- VOo  } jeher begleiıtet.
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